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Stuͤck 29. 


Sonnabend den 19. July 1834. 


Das liebende Gewiſſen. 


Es konnte in der Welt nichts abweichenderes 
geben, als das Urtheil, welches von der höheren 
Geſellſchaft in Paris über Madame F. gefällt 
wurde. Wenn es jemanden um ihre Bekanntſchaft 
zu thun geweſen waͤre, und er bloß auf die uͤber ſie 
laut werdenden Meinungen gehoͤrt haͤtte, er konnte 
ſie eben ſo fuͤr verheirathet, oder fuͤr Wittwe hal⸗ 
ten, für beſchränkt oder geiſtreich, für tugendhaft 
oder ſittenlos, für reich oder arm, fuͤr gefühlvoll 
oder gefuͤhllos, für ſchon oder haͤßlich; kurz, er hatte 
eben ſo vielerlei Frauen in ihr, als es Klaſſen in 
der Welt gab. 8 

Madame F. ., gleich vielen Frauen von ſtol⸗ 
zem Selbſtbewußtſeyn, die aus ihrem Herzen ein 
Heiligthum machen und die Welt verachten, war 
nahe daran, vom Grafen von Valesnes falſch beur⸗ 
theilt zu werden, welcher ihre Bekanntſchaft machte; 
aber zum Glück gehörte jener Guthsbeſitzer zu den 


Leuten, die gewohnt ſind, ſich von allem Rechen⸗ 
ſchaft zu geben, und mit Landleuten zu verkehren. 
Dieſer Neugierige, durch die Pariſer Urtheile kei⸗ 
nesweges befriedigt, war ein ſehr verehrlicher Edel⸗ 
mann, der ſich eines einzigen Erben und Nachfol⸗ 
gers erfreute, eines Neffen, Julius de Camps mit 
Namen, in den er vernarrt war, fuͤr den ſeine Pap⸗ 
peln gepflanzt wurden. 

Julius hatte, ohne ſich mit ſeinem Onkel zu be⸗ 
rathen, auf einmal ſein Guth weggegeben, und 
das Schloß von Vilaines waͤre ſicherlich abgetragen 
worden, hätte ſich der alte Onkel mit den zerſtöͤ⸗ 
rungsluſtigen Kaͤufern nicht ins Einvernehmen ge⸗ 
ſetzt. Zu allem Ueberfluß war des Onkels Zorn 
noch durch einen Verwandten, einen Freund von 
Julius, vermehrt worden, durch den ihm des Nef⸗ 
fen Ruin als wie von ohngefaͤhr hinterbracht wor⸗ 
den war. Julius de Camps hatte ſich, nachdem er 
fein Vermögen für eine Madame F., vergeudet, 
genötigt geſehen, den Korrepetitor in der Mathe⸗ 


* 


Wochenblatt. 


x 


— 20 


matik abzugeben, und auf die Erbſchaft ſeines On⸗ 
kels zu harren, dem er ſeine Thorheiten nicht zu 
geſtehen wagte. Als ein unglaͤubiger Thomas eilte 
nun Herr von Valesnes, ohne Julius Wiſſen, nach 
Paris, um uͤber den Untergang feines Erben Er: 
kundigungen einzuziehen. Der alte Edelmann vers 
nahm in zwei Tagen ſo viel Klatſchereien, Wahr⸗ 
heiten und Erdichtungen über Madame F., daß 
er ſich entſchloß, ſich bei ihr unter ſeinem Ortsna⸗ 
men als Herr von Rouxellay auffuͤhren zu laſſen. 
Der Graf Rouxellay von Valesnes war ein alter 
Ritter von der koͤniglichen Leibwache, ein Mann 
aus der großen Welt, der ſich zu praͤſentiren wußte; 
zwar ein wenig verroſtet, allein noch immer an ſei⸗ 
nem Platze, wenn man ihm nur nicht von Roſſini, 
vom Drama, vom Romantiſchen, oder von den Ei: 
ſenbahnen ſprach. 5 

Madame, ſprach der Onkel zur Gräfin von 
Frontenac, der er beim Eintritte bei Madame F.. 
den Arm gab, wenn dieſe Frau meines Neffen Ges 
liebte iſt, ſo bedaure ich ſie. Wie kann ſie im 


Schooße des Luxus leben, und ihn auf einer Bo- 


denſtube wiſſen? Sie hat kein Herz. Julius iſt 
ein Narr! — Aber wenn er im Spiele verlor? — 
Dann, Madame, hätte er doch wenigſtens das Ver⸗ 
gnügen gehabt, zu ſpielen. — Sie glauben alſo, er 
habe nicht einmal ein Vergnügen gehabt? Da fe: 
hen Sie nur, da iſt Madame F.., ſelbſt! — Die 
reizendſten Erinnerungen des alten Onkels erbleich⸗ 
ten bei dem Anblicke der Geliebten ſeines Neffen. 
Sein Zorn zerſchmolz in eine ſehr verbindliche Re⸗ 
densart, die ihm der Anblick der Madame F.. er⸗ 
preßte. Sie befand ſich, durch einen der nur bei 
ſchoͤnen Frauen ſich ereignenden Zufaͤlle, in einem 
Augenblicke, worin alle ihre Schoͤnheiten in einem 


beſondern Glanze ſtrahlten, der vielleicht vom 
Scheine der Wachslichter, von der bewunderns⸗ 
werth einfachen Toilette, oder auch von dem zier⸗ 
lichen Luxus zuruͤckgeworfen wurden, der ſie umgab. 

Als der Graf von Valesnes eine Viertelſtunde 
mit dieſer Frau geplaudert hatte, neben ihr ſitzend, 
ſo war ſeine Neffe gerechtfertigt, und er begriff, 
daß, wahr oder falſch, die Verhaͤltniſſe zwiſchen Ju⸗ 
lius und Madame F.., ohne Zweifel ein Geheim⸗ 
niß bedeckten. Von den, die erſten Tage unſerer 
Jugend vergoldenden Taͤuſchungen zuruͤckgekom⸗ 
men, und das Herz der Madame F.., nach ihrer 
Schoͤnheit beurtheilend, dachte er, eine Frau, die 
von ihrer Wuͤrdigkeit ſo durchdrungen ſchien, ſey 
einer niedrigen Handlung unfaͤhig. In ihren 
ſchwarzen Augen herrſchte eine ſolche Ruhe, ihre 
Geſichtszuͤge waren ſo edel, ihre Umriſſe ſo rein, 
und die Leidenſchaft, die man ihr Schuld gab, ſchien 
ihr Herz ſo wenig zu belaſten, daß ſich der Graf, 
von Bewunderung hingeriſſen, innerlich ſagte: 
Mein Neffe wird irgend eine Thorheit begangen 
haben! — Der alte Ritter blieb in dem Salon der 
Madame F., ſehr unhoͤflich, bis zuletzt. Er ſaß 
ruhig vor ihr auf einem Armſtuhl mit der Zudring⸗ 
lichkeit einer Fliege. Der Zeiger wies auf zwei 
Uhr nach Mitternacht. Madame, ſprach er im Au⸗ 
genblick, als ſich Madame F.. in der Hoffnung 
erhob, ihrem Gaſt verſtehen zu geben, es ſey ihr 
angenehm, wenn er ſich entferne: Madame, ich 
bin der Onkel von Julius de Camps. Sie ſetzte 
ſich ſchnell, ſie war ergriffen. Allein, trotz ſeines 


Scharfſinns, errieth der Pappelnpflanzer doch nicht, 


ob fie vor Schande oder Vergnügen erroͤthete. — 
Nun, mein Herr, ſagte Madame F..., einen je⸗ 
ner leuchtenden und klaren Blicke auf ihn werfend, 
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worin wir uͤbrigen Leute niemals etwas unterſchei⸗ 
den koͤnnen, weil ſie uns ein wenig zu ſtark erfor⸗ 
ſchen. — Nun, Madame, verſetzte der Edelmann, 
wiſſen Sie, was man mir hinterbracht hat, mir im 
Dunkel meiner Provinz? Mein Neffe liebe Sie, 
er habe ſich fuͤr Sie zu Grunde gerichtet! Der Un⸗ 
gluͤckliche wohnt auf einer Dachſtube, waͤhrend Sie 
ſich hier befinden. Sie verzeihen mir die baͤuerliche 
Offenheit, denn es iſt vielleicht ſehr heilſam, daß 
Sie von den Verlaͤumdungen unterrichtet werden, 
die.... — Halten Sie ein, mein Herr, ſprach Ma⸗ 
dame F..., den Edelmann durch eine gebietende 
Bewegung unterbrechend, ich weiß alles das! Sie 
ſind zu gebildet, um in der Unterhaltung uͤber die— 
ſen Gegenſtand zu verharren, wenn ich Sie werde 
gebeten haben, abzubrechen. Sie ſind zu galant, 
um nicht einzuſehen, daß Sie gar kein Recht ha= 
ben, mich zu befragen, daß es laͤcherlich von mir 
waͤre, mich zu rechtfertigen, und ich hoffe, Sie ha⸗ 

ben eine viel zu gute Meinung von meinem Cha: 
ö rakter, um nicht an die tiefe Verachtung zu glau— 
ben, die mir das Geld einfloͤßt. Mir iſt es unbe⸗ 
kannt, ob Ihr Neffe arm oder reich iſt; wenn ich 
ihn bei mir empfing, wenn ich ihn noch empfange, 
fo halte ich ihn für würdig, in der Mitte meiner 
Freunde zu ſeyn; alle haben Achtung fuͤr einander. 
Mein Schutzengel hat mir bis heute einen tiefen 
Abſcheu vor Geſchwaͤtz und Unredlichkeit bewahrt. 
Bei dem erſten Satze dieſer Erwiederung war der 
Ton ihrer Stimme ein wenig aufgeregt; allein die 
letzten Worte ſprach Madame F.. mit Gewicht. — 
Madame, verſetzte der Graf mit erweichter Stim— 
me, ich bin ein Greis, ich bin Julius Vater; ich 
bitte Sie daher zum Voraus unterthaͤnigſt um Ver⸗ 
zeihung der einzigen Frage wegen, die ich mir an 


Sie zu richten die Verwegenheit nehmen will, und 


ich gebe Ihnen das Wort eines aufrichtigen Edel⸗ 


mannes: Ihre Antwort ſoll hier begraben ſeyn. 
Er legte mit einer wahrhaft religiöfen Bewegung 
die Hand auf ſein Herz. Lieben Sie Julius? 
Iſt die Verlaͤumdung gegruͤndet? — Mein Herr, 
ſprach ſie, jedem andern wuͤrde ich nicht anders ant⸗ 
worten, als durch einen Blick; Ihnen jedoch, und 
weil Sie des Herrn des Camps Vater ſind, Sie 
werde ich fragen, was Sie von einer Frau daͤchten, 
wenn ſie auf Ihre Frage Ja ſagte. Unſere Liebe 
geſtehen jemandem, den wir lieben, wenn er uns 
liebt! Wohl, wenn wir geliebt zu werden gewiß 
ſind. Glauben Sie mir, mein Herr, das iſt eine 
Ueberwindung, eine Belohnung, ein Gluͤck! Sie 
endigte nicht, fie erhob ſich, grüßte den guten Alten 
und verſchwand in ihre Gemaͤcher. 

Ach, verwuͤnſcht! ſprach der Greis, welch' eine 
Frau! Er ſuchte ſeinen Lohnwagen auf, deſſen 
Pferde von Zeit zu Zeit das Pflaſter des Hofraums 
ſcharrten. Der Kutſcher ſchlief, nachdem er ſeine 
Kundſchaft hundertmal verwuͤnſcht hatte. 


(Der Beſchluß künftig). 


Vergleich. 


Mond und Frauenzimmer 
Gleichen ſich faſt immer, 

Beide werden roth und bleich, 
Beide wachſen, ſtrahlen gleich, 
Beid' erhellen unſ're Bahn, 

Beide ziehen gerne an, 

Beide auch — es iſt zum Lachen — 
Beide koͤnnen Hoͤrner machen. 
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Nun habt Ihr von der Aehnlichkeit die Spur, 
Erlaubt jetzt auch, daß ich den Unterſchied Euch ſage: 
„Der Mond veraͤndert ſich im Monat einmal nur, 
Das Frauenzimmer — alle Tage!“ — 


N 


Anekdoten. 


Jemand hatte eine Reiſe ins Gebirge gemacht, 
und wurde gefragt, was er denn Alles geſehen 
habe. — O, ſagte er, ich habe Alles geſehen: Fürs 
ſtenſtein, Adersbach, die Schneekoppe, den Kynaſt, 

und das Non plus ultra. Das Non plus ultra? 
Was meinen Sie denn damit? — J, ſagte er, ich 
weiß nicht gleich wo es war, da ſtand ich mit meh⸗ 
reren jungen Leuten auf einem Berge, und einer 


davon ſagte, das ſey das Non plus ultra. 
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Waͤhrend eines neulich zu B. ausgebrochenen 
Feuers hatten ſich zur Erholung mehrere Spritzen⸗ 
leute in einen nahgelegnen Branntweinladen bege— 
ben. Eben als die Glaͤſer die Runde gingen, trat 
der ſie aufſuchende Polizei-Commiſſarius ein und 
frug unwillig: „heißt das ſpritzen?“ — „Nee, 
Herr Kummzarius,“ entgegnete einer der Durſti⸗ 
gen, „det heeßt loͤſchen!“ 


Räthſ el. 


Ich bin nicht Schoͤpfer, nicht Kreatur, 

Kein Engel, kein Menſch, nicht Thiernatur, 

Zu ſchwach für Gott, und der, der Menſchen ſchuf, 
War mir Geringeren gehorſam auf den Ruf, 


Ich bin nicht, wie Ihr ſeyd, vergeßt mich nie, 
Ihr werdet klein und groß durch mich; errathet, wie? 


Auflöfung des Palindroms im vorigen Stück: 
Neger — Regen. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen hieſigen Pferdebeſitzer, welche bei 
einem auf dem Lande ausbrechenden Feuer, auf das 
gegebene Sturmzeichen, zuerſt ihre Pferde vor eine 
der am Niederthore und am Niederſchlage ſtehenden 
ſogenannten Landſpritzen anſpannen, und die 
Spritze auf den Brandplatz fahren laſſen, erhalten 
von jetzt ab pro Pferd und Meile 15 Sgr. aus der 
Kaͤmmerei⸗Kaſſe vergütigt. 

Zugleich wird jeder hieſige Pferdebeſitzer auf die 
Beſtimmung des $. 93. der Feuerloͤſch⸗Ordnung 
wiederholt und zur pünktlichen Nachachtung hin⸗ 
gewieſen. 

Gruͤnberg den 15. July 1834. 

Der Magiſtrat. 
— — — . — 
Subhaſtations- Patent. 

Das Tuchmacher Auguſt Lockner'ſche Wohn⸗ 
haus No. 421. nebſt Garten an der Klein⸗Heiners⸗ 
dorfer Straße, taxirt 516 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 1. November d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadtgericht öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 4. July 1834. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Subhaſtations⸗ Patent. 
Theilungshalber ſoll das Tuchſcheerer Ber⸗ 
mel ſche Haus zu Rothenburg a. O., Gruͤnberger 
Kreiſes, sub No. 2, belegen, und incl. der Tuch⸗ 
ſcheerer⸗Geraͤthſchaften, gerichtlich auf 
1171 Rthlr. 16 Sgr. 4% Pf. 
taxirt, im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
verkauft werden. Es ſteht ein peremtoriſcher Li⸗ 
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citations⸗Termin auf den 16. September d. J. in 

Rothenburg an, zu welchem Kaufluſtige eingeladen 

werden. Der Meiſtbietende hat, im Fall nicht ge⸗ 

ſetzliche Hinderniſſe eintreten, und im Fall Inter⸗ 

eſſenten willigen, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein, 

koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingefehen werden. 
Polniſch⸗Nettkow den 14. May 1834. 

Fuͤrſtl. Patrimonial-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Anfertigung eines verdeckten Reiſewagens, 
fol in Termino Dienftag den 22. d. M., Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Rathhauſe an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Entrepriſeluſtige 
werden hierzu eingeladen. 

Grünberg den 16. July 1834. 

fi Der Magiftrat. 


Auction. 

Kuͤnftigen Montag den 21. d. M., Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, werden auf 
dem Landhauſe hieſelbſt: 

Kleider, Betten, Leib: und Tiſchwaͤſche, Glaͤſer, 
Porzellain, worunter ein Tafel⸗Service, 6 ſil⸗ 
berne Löffel, eine goldne Kette, dergl. Ringe ꝛc., 
um halb 12 Uhr 
zwei Hakenmaſchinen fuͤr Kammſetzer, 
und um 12 Uhr vor dem Landhauſe 
ein Spazierwagen, 
an den Beſtbietenden, jedoch nur gegen baare Zah⸗ 
lung, verauctionirt werden. 


Grünberg den 17. July 1834. 
es Nickels. 


Bekanntmachung. a 

Das den Schulze'ſchen Erben zugehörige, in 
Schertendorf sub No. 133. belegene maſſive Haus, 
welches 3 Stuben hat, und worin ſich vollftändige 
Baͤckerei⸗Geraͤthſchaften befinden, ſoll mit denſel⸗ 
ben und nebſt den dabei befindlichen Stallungen 
und Garten, ſofort auf mehrere Jahre vermiethet 
werden. i 

Miethsluſtige, welche ſicher ſind, haben ſich in 
Termine den 25. July in Schertendorf zu 
melden, und im Fall eines annehmlichen Gebots, 
die Vollziehung des Miethvertrages ſofort zu ge⸗ 
waͤrtigen. 


Auch ſollen an dem Tage einige zum Nachlaß 
gehörige Effekten und Meubles, Kleidungsſtuͤcke 
und Vieh, auctionis lege verkauft werden. 

Poln. Nettkow den 24. Juny 1834. 

8 Fuͤrſtl. Patrimonial-Gericht. 


Am 7. d. M. verhagelte ein großer Theil der 
Feldmarken Lawalde, Deutſch⸗Keſſel und Laͤsgen. 
Wenn im hieſigen Kreiſe im Allgemeinen die Erndte 
ſehr geſegnet ausfallen duͤrfte, ſo liegt hierin eine 
um fo größere Anregung für die geehrten Kreid- 
inſaſſen, jenen Verunglückten ihren Verluſt weniger 
fuͤhlbar zu machen. 

Das unterzeichnete Landraths-Amt wird die 
gewiß reichlich zur Unterſtuͤtzung der Verungluͤckten 
und zur Linderung ihres Nothſtandes eingehenden 
Beitraͤge gern annehmen und gewiſſenhaft verthei⸗ 
len, und hat beſonders zu den geehrten Bewohnern 
der Stadt Grünberg, deren Gärten und Felder an 
jenem Tage verſchont blieben, das Vertrauen, daß 
dieſelben ihren ſchon oft bewieſenen Wohlthaͤtig⸗ 
keitsſinn auch bei dieſer Veranlaſſung wiederum 
bethaͤtigen werden. 

Jeder, auch der kleinſte Beitrag, wird mit Dank 
angenommen werden. 

Gruͤnberg den 14. July 1834. 

Das Koͤnigliche Landraths-Amt. 


F. P. Carolath. 


Von der Frankfurter Meſſe iſt mein Waaren⸗ 
lager wiederum aufs Beſte in allen Artikeln affors 
tirt, und offerire beſonders: 

Echte Kattune, die preuß. Elle von 5 Sgr. an. 

Gardinen⸗Mulls zum früher erwähnten Preiſe 
von 3 Sgr. die lange Elle. 

Verhaͤltnißmaͤßig billige Franzen und Borten. 

Desgleichen oſtindiſchen Batiſt von 10 Sgr. bis 
zum feinſten. 

Zwei Ellen breiten feinen Tuͤll, die Elle 12%, Sgr., 

im Verhaͤltniß auch breiter. 

Shawls und umſchlagetuͤcher zu auffallend billi⸗ 

gen Preiſen. * 

Verſchiedene Putztuͤcher und Shawls, breite Sei- 

ee e . 

Diverſe Sommers und neueſte Herbſt-Kleider⸗ 

zeuge, auch Deubleb-Ucberiign i 


J. Prager. 


Von den von mir ſchon früher empfohlenen, 
und von mehreren Abnehmern mit Beifall aufge: 
nommenen Klaͤrungsflaſchen von circa 6 Quart 
a5 Sgr., von 6 Quart A 6 Sgr., von 8 Quart 
A 7 Sgr., habe ich noch Vorrath, und indem ich 


ſelbige zur geneigten Abnahme empfehle, beziehe 


ich mich wegen ihrer Zweckmaͤßigkeit auf nachſte— 
hendes Zeugniß. 
E. S. Lange. 


Die, von dem Kaufmann Herrn Lange im 
Wochenblatt No. 12. und 13. angekuͤndigten 
Klaͤrungsflaſchen eignen ſich ganz dazu, um eine 
Fluͤſſigkeit, welche einen Bodenſatz abſetzt, wie 
es z. B. bei Weinreſten der Fall iſt, von demſel⸗ 
ben ſo zu entfernen, daß der Abzug, ohne das 
Ganze zu bewegen und aufzuruͤhren, geſchehen 
kann; ich habe mich von der zweckmaͤßigen Con⸗ 
ſtruction dieſer Flaſchen bei einigen Arbeiten, 
wo es darauf ankam, eine Fluͤſſigkeit von einem 
Bodenſatz zu trennen, uͤberzeugt, und gebe ih⸗ 
nen daher gern das Zeugniß der Zweckmaͤßigkeit 
zu obengenannten Verrichtungen. 

Weimann, Apotheker. 


IND 
Zur Verpachtung des Obſtes in den Alleen 
und Gaͤrten des Dom. Deutſch-Keſſel, iſt auf 
den 23. d. M. Mittags 1 Uhr ein Termin an⸗ 
3 geſetzt, wozu hierdurch Pachtluſtige eingeladen 5 
werden. a 
eee eee eee eee eee 


Der im vorigen Stuck dieſes Blattes zum Ver: 
kauf ausgebotene halbbedeckte Reiſewagen, ſteht 
zur Beſichtigung oder eventuellen Verkauf, am 
naͤchſten Gruͤnberger Jahrmarkte als Montags den 
28. July e. zur Anſicht im ſchwarzen Adler. 


Einem geehrten Publikum mache ich die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ſich mein Waarenlager wieder 
ſehr verſtaͤrkt hat, beſonders in einer Auswahl vor⸗ 
zuͤglich echter und feiner Kattune; auch empfing 
ich eine Quantitaͤt ausgezeichnet guter engliſcher 
Strickbaumwolle. Um zahlreichen Zuſpruch bit⸗ 
tend, verſichere ich, mit billigen Preiſen und reeller 
Bedienung den geehrten Abnehmern entgegen zu 
kommen. i 

2 Frau Sucker beim grünen Baum, 
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Einen Thaler Belohnung. 

In vergangener Woche am Mittwoch oder Don: 
nerſtag, iſt eine Heerde Schafe über einen an der 
Drentkauer Straße belegenen, mit Hafer beſaͤten 
Acker getrieben worden; wer mir den Thaͤter ſo an⸗ 
zeigt, ſo daß ich ihn zur Strafe ziehen kann, erhaͤlt 
obige Belohnung. 

E. S. Lange. 


Die Wohnung im ic. Kallenbach'ſchen Hinter: 
hauſe, beſtehend aus zwei Stuben, Kuͤche, Kammern 
und Holzgelaß, iſt vom 1. Auguſt ab anderweitig 
zu vermiethen durch 


Sam. Pilz im Sandbezirk. 


Beften 1830r. Weißwein empfiehlt und verkauft, 
jedoch nur zu ganzen und halben Quarten, à 5 Sgr. 
Horn am Markt. 


Die letzten Abgaben zur Bleiche nach Hirſch⸗ 
berg, nehme ich bis ſpaͤteſtens den 5. Auguſt an. 
E. T. Wecker. 


Bei mir iſt fortwaͤhrend 1833 r. Wein, das 
Quart für 2 Sgr., zu haben. 
Catl Walter hinterm ſchwarzen Adler. 


Einige Stuͤck Glanz⸗Strohhuͤte ſind, um da⸗ 


mit gaͤnzlich zu raͤumen, unter den Einkaufspreiſen 
zu erhalten bei 
Ernſt Helbig. 


Ein Maſchinen⸗Dreher findet Beſchaͤftigung 
bei Fr. Bartſch. 


Zwei Oberſtuben nebſt einer Alkove find zu vers 
miethen und zu Michaeli zu beziehen beim 
Riemer Helbig vorm Neuthor. 


Einem Knaben von guter Erziehung, welcher 
Luft hat die Weber-Profeſſion zu erlernen, weiſet 
man in der Buchdruckerei einen Lehrmeiſter nach. 


Mein bekanntes Glaswaaren-Lager habe ich 
wiederum vollkommen ergaͤnzt, und empfehle beſon⸗ 
ders ganz feine boͤhmiſche und engliſche Bier- und 
Weinglaͤſer, das Dutzend von 1%, Rthlr. an. 

Waſſinger. 


— . 


Sehr guter Kalk iſt zu haben in Tonnen & 1 Ktlr. 
22% Sgr., wie auch in Vierteln A8 Sgr., bei 


Frau Sucker. 


Beſtes Seegras und Glanz-Stuhlrohr empfing 
und empfiehlt, ; 
C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Zum Sonntage iſt friſches Schweinefleiſch, das 
Pfund zu 2 Sgr. 4 Pf., zu haben bei 
Na wratzel. 


Sonntag den 20. Juli werde ich ein Schwein⸗ 
Ausſchieben veranſtalten, wozu ich ergebenſt einlade. 
Brenner Droge in Wittgenau. 


Von dem beliebten Heinersdorfer kiefernen 
Klafterholze, ſtehen einige 20 Klaftern, à 3 Rthlr. 
incl. Fuhre, zu baldigem Verkauf. 

Wilhelm Pilz. 


Eichel-Kaffee, orange Schellack, 90 Grad ſtar— 
ken Spiritus, beſtes Stuhlrohr, alle Sorten Blei— 
weiß, ſo auch feinſtes mit Leinoͤl abgeriebenes Blei⸗ 
weiß, empfiehlt 


E. S. Lange. 


Mehrere Sorten Serge de bery habe ich wie— 
derum breiter und bedeutend feiner, die preuß. Elle 
zu 15 Sgr., erhalten. 

J. Prager. 


Zu einem Schwein⸗Ausſchieben auf Sonntag 
den 20. Juli ladet ergebenſt ein : 
Brauer Kliem in Schloin. 


% at u dan 
Beſten neuen hollaͤndiſchen Suͤßmilch-Kaͤſe, 
brabanter Sardellen, Citronen und marinirte He— 
ringe empfing und empfiehlt 
Carl Engmann. 


Taſſen erhielt in größter Auswahl 
Ernſt Helbig. 
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Die erſten neuen hollaͤndiſchen Heringe erhalte 

ich dieſer Tage, und verkaufe ſolche zum billigſten 
Preiſe. 8 - 

C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Eine Stube iſt zu vermiethen bei der Wittwe 
Fritſch im Gartenhauſe an der Leßner Chauſſee. 
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Wein ⸗Ausſchank bei: 


Heyder auf dem Silberberge, 30r., 4 ſgr. 


Wilhelm Mühle an der Kirche, 30r., 4 ſgr. 
Chriſtian Heller im alten Gebirge, 33r. Weißwein. 
Gottlob Schulz im Muͤhlenbezirk, 38 r., 2 for. 
Hiller auf der Niedergaſſe, 33 r., 2 ſgr. 6 pf. 
Schirmer sen. am Oberthor, 31r., 2 ſgr. 

Gerber Conrad, 31r., 2 ſgr. 

Carl Hampel hint. Niederſchlage, guter 33r., 2 ſgr. 
Samuel Schulz auf der breiten Gaſſe. 

Franz Wuttke im Schießhausbezirk, 33r., 3 ſgr. 
Ephraim Braͤunig auf der Niedergaſſe, 3 1r., 2 for. 
Herrmann beim gruͤnen Baum, Maugſchtberger. 
F. Mangelsdorf beim Niederſchlage, 32r., 2 ſgr. 
Paͤtzold auf der Burg, 33r. 

Handſchuhmacher Lix, 2 ſgr. 

Seiler Gallee auf der Obergaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Karl Lienig, Schießhausbezirk, 33r., 3 ſgr. 
Wilhelm Berndt hinter der Burg, 2 ſgr. 6 pf. 
Gottlob Koch in der Krautgaſſe, 2 ſgr. 

Benjamin Schaͤdel hint. Niederſchlage, 33 r., 2 for. 
Jer. Traug. Augſpach, Todtengaſſe, 33r., 3 ſgr. 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe, 3 fgr. 4 pf. 
Wilhelm Großmann in der Neuſtadt, 2 ſgr. 8 pf. 
Volckmann hinterm Niederſchlage, 33r., 2 for. 
Zeugbeſchlaͤger Hütter, Lawalder Gaſſe, 33r., 3 fgr. 
Maſchinenbauer Koinsky auf der Burg, 32r., 2 fgr, 
Stippe in der kleinen Walke, 33r., 2 far. 8 pf. 
Karl Heinrich auf der Obergaſſe, 33 r., 2 ſgr. 
Chriſt. Gutſche auf der Burg, 33r., 2 far. 
Bartſch im Schießhausbezirk, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 
Gottfried Pietſch, Schießhausbezirk, 33r., 3 ſgr. 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
Kirche ſind zu haben: 
G. A. Freiherrn von Maltitz, Volksſtimmen aus 
der Zeit. Hamburg. gehft. 10 ſgr. 
Die kleine Kartenlegerin, oder die Kunſt, aus den 
Karten wahrzuſagen. Sechſte Auflage. 5 far, 
Gedichte von Eduard Lafitte. Dresden 1834. 
11 for. 6 pf. 

Die Jungfrau von Orleans. Nach den Prozeßak⸗ 
ten und gleichzeitigen Chroniken von G. Goͤrres. 
Mit Abbildung. Regensburg 1834, gebd. 1 rtlr. 
15fgr. 


u 


Die konſtitutionelle Charte Frankreichs, = fie Getraute. 


war und jetzt if. gebft. 5 far. Den 16. Juli: Schmidt Mſtr. Karl Auguft 
Dr. J. G. Fluͤgel, Praktiſches Handbuch der enge (Helbig, mit Katharina Eliſabeth Poͤſcheck 5 

liſchen Handels. Correſpondenz, oder E. Hodzkies Cottbus. 

kaufmaͤnniſche Briefe, deutſch mit engliſchen No⸗ Geſtorbne. 

ten. 1834. gebd. 1 rtlr. Den 10. Juli: Tuchſcheerergeſellen Friedrich 
Die Fingerſprache mit 51 Abbildungen. gehft. 5 for. Wilhelm Frentzel Tochter, Emilie Pauline Mas 
thilde, 1 Jahr 6 Monat, (Schla gfluß). 

Den 11. Borwerköbefiken Samuel Hirſch 


WERT ; Sohn, Johann Guſtav, (farb bald nach der Ges 
Kirchliche Nachrichten. burt und erhaltener Nothtaufe). 
Geben Den 12. Wollſortirer Johann Pilzer Sohn, 


Den 7. Juli: Walkergeſellen Johann Wilhelm WW Mir 1 

Seifert ein Sohn, Adolph Moritz Reinhold. Br 
Den 8. Tuchmacher Mr. Benjamin Gottlob N Robert Julius, 1 Monat 28 Tage, 

Girnth eine Tochter, Florentine Pauline. — Tuch⸗ 45 
fabrikant Mſtr. Karl Traugott Senftleben eine Den 13. ag ER Xugufl un 
Tochter, Amalie Florentine. — Einwohner Jo- . ee Zu Chris 
m: W nen ee in or ſtian Nitſchke Sohn, Johann Chriſtian, 18 Tage, 
walde eine Tochter, Johanne Erneſtine. (Schlagfluß). i 

Den 11. Vorwerksbeſitzer Samuel Hirſch ein 
Sohn, Johann Guſtav. 


Den 12. Tuchfabrikant Mir. Karl August Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Boͤniſch eine Tochter, Maria Erneſtine. g Am 8. Sonntage nach Zrinitatis, 

Den 13. Muͤller Mſtr. Karl Gottlieb Kurz- —Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
mann ein Sohn, Wilhelm Heinrich. Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


. \ Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 14. Juli 1834. | Preis. Preis. Preis. 

: Rthlr. Sgr. P Rthlr. Sgr. P Rthlr. Sgr. Pf. 
einer Ocheftell 4 I 10T Br 
8 der Scheffel 16 3 1 13 2 1 10 Er 
Rogg * — 28 9 — 27 6 — 26 3 
Seite, große 8 e / Der 2 

kleine 2 — a2 — — 21 — — 20 — 

Safe 8 1 s = — 21 9 — 20 3 — 18 9 
rbſen. 5 = 1 14 | — 1 10 — 1 6 — 
Hierfe . s - 1 1.6 1-.1-.16 3 ı | 15 — 
Hane ein a : . — 10 — — 10 — — 10 — 
: der Zentner — 20 — — 17 6 — 15 — 
Strg. 5 N das Schock 7 I 5 I— 6 22 6 6 — — 


Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


